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Neue Drohungen der Gewerkschaften in Paris
Paris im Generalstreik- Kundgebungen gegen die Polizei - Krise der „Volksfront "?

xl. Paris , 18. März.
Die weitere Entwicklung in Frankreich nach

der nächtlichen Straßenschlacht in Clichy ist
noch nicht zu übersehen. Kommunisten und Ge¬
werkschaften scheinen ihren Vorstoß gegen das
Kabinett Blum,  der gegen dessen„Pause"
gerichtet ist, weiter Vortreiben zu wollen. Dies
enthüllt mit brutaler Offenheit die Begrün¬
dung des am Donnerstagvormittag durch¬
geführten Generalstreiks in Paris durch den
Pariser Verband der marxistischen Gewerk¬
schaft EGT. Der Generalstreik wird darin als
rin „Protest gegen die ununterbrochenenHer¬
ausforderungen der faschistischen Banden" (??)
und als Warnungssignal bezeichnet. Der Ge¬
werkschaftsausschuß will nämlich in wenigen
Tagen wieder zusammentreten, um, wie es
drohend heißt, „die Lage zu prüfen und die
Entschlüsse danach zu fassen".
Gewerkschaften im Fahrwasser Moskaus

Die Gewerkschaften segeln ganz im Fahr¬
wasser Moskaus, wie ihre Forderungen deut¬
lich beweisen: Die „faschistischen Banden"
sollen sofort aufgelöst und Oberst de la
Rocque gefangen gesetzt werden! Ebenso hat
die Polizei, die in Clichh von den kommuni¬
stischen Horden angegriffen worden war , das
Mißfallen der roten Drahtzieher hervorgeru-
sen und ihre Forderung „nach schärfsten
Maßnahmen gegen die Verantwortlichen der
tragischen Schießerei" ausgelöst.' Dieses
„Haltet - den- Dieb" - Geschrei wird noch er¬
gänzt durch das Verlangen nach „Reini¬
gung" der Armee, öffentlichen Verwaltung
und Polizei. Hingegen zeigt die Linksgruppe
der Kammer keine Neigung, die Vorfälle in
der Kammer öffentlich besprechen zu lassen
und drängt aus baldige Parlamentsserien,
die, wie man hört, sogar bis zum 20. Mai
dauern sollen.
Paris im Generalstreik

Der Generalstreik ist am Donnerstagvor¬
mittag allgemein durchgesührt worden. Streik¬
posten sorgten für die Einhaltung der Streik¬
parole. Am meisten von ihr waren die Arbei¬
ter und Angestellten selbst überrascht, als sie
am Morgen keine Verkehrsmittel vorfanden.
(Die Streikparole war erst um 1.30 Uhr mor-
gens ausgegeben worden.) Gegen Mittag zogen
Streikende in das Innere der Stadt , die Inter»
nationale gröhlend. Der Ordnunasdienst trua

Das hat laiM'Mbmmt!
Enzyklika deS Papstes gegen den gottlosenKommunismus"

X Rom, 18. März.
Die schon lange erwartete Enzyklika des

Papstes gegen den Kommunismus wird heute
vom „Osservatore Nomano" veröffentlicht
werden. Sie sagt dem atheistischen Kommu¬
nismus den Kampf an »nd wendet sich gegen
seine falschen Ideale , mit denen er die Men¬
schen blendet. Der Papst verurteilt ferner die
„schwerwiegenden Jrrtümer " (Jrrtümer ?)
und die „betrübenden Wirkungen" des Kom¬
munismus in Mexiko, Spanien und beson¬
ders in Sowjetrußland , das „sozusagen zum
Experimentierfeld der neuen Doktrin" aus¬
erwählt wurde. „Dem wahren russischen
Volke, dem unterdrückten und reich geprüf¬
ten" drückt der Papst dabei sein väterliches
Mitgefühl aus . Abschließend fordert das
Oberhaupt der katholischen Christenheit alle
Gottgläubigen auf, „dem wütenden Ansturm
der Gottlosen Widerstand zu leisten und ihren
zerstörerischen Einflüssen entgegenzutreten."

L-er Papir wroerr weiter zur Rettung der
christlichen Kultur auf: „Der bolsche¬
wistische Kommunismus ist in
seinem innersten Kern schlecht
und es darf sich auf keinem Ge¬
biete mit ihm auf Zusammen¬
arbeit einlassen , wer immer die
christliche Kultur retten will.
Und wenn einige Getäuschte zum Sieg deS
Kommunismus in ihrem Lande beitrügen,
gerade sie würden als erste Opfer ihres Irr¬tums fallen!"

diesmal keine Stahlhelme und Karabiner, som
dern nur Mützen und Revolver. Jeder Haupt-
zug hatte einen Trompeter bei sich, damit
gegebenenfalls vor dem Gebrauch der Schuß¬
waffe die vorgeschriebenen Hornsignale, mit
denen die Menge zum Auseinandergehenauf¬
gefordert wird, ertönen konnten. Auf einem
Boulevard umjohlte die Menge zwei Polizisten,
die einen jungen Mann abführten, ohne daß
zu erkennen war, ob es sich um einen Ver¬
hafteten oder einen Verletzten handelte. Die
Menge nahm mehrmals gegen die PolizistenStellung.
Neue Skreikhehe und Streikausbrüche

Einige Werke in der Pariser Bannmeile
konnten aus technischen Gründen die Arbeit
nicht sofort wieder aufnehmcn. Daraus
sind die Belegschaften dieser Werke, darunter
Citroen, Nänoult , und eine große Flugzeug¬
fabrik. geschlossen in den Ausstand getreten.
Ebenso streiken seit Donnerstag früh aus
Veranlassung ihrer Gewerkschaft die Trans-

(LiZ. Orslitbsrickt)
Neuyork,  19. März.

Durch eine Kesselcxplofio« stürzte gestern
nachmittag in Louis - London  im Staate
Texas ein großes Schulgebäude während -es
Unterrichts ein. Im Augenblick-es Unglücks
befanden sich 1288 Kinder in der mitten in
einem Oelgebiet gelegenen Schule. Zwei
Stunden «ach der furchtbaren Explosion wa¬
ren die Leichen von 138 Schülern und 1ü Leh¬
rern geborgen. Heute früh wird die Gesamt¬
zahl der Todesopfer mit 88V angegeben, in¬
dessen befürchtet man, daß sie aus 880 ansteige«
kann.

Die seither geborgenen Leichen der Kinder
wurden zum Teil in Lastwagen nach der
Stadt Hcnderson  gebracht, zum Teil in
Reihen im unversehrt gebliebenen Schulhof
niedergelegt. 608 Arbeiter , ide aus den Oel-
feldern hcrbeigeruf cnworden waren , sind
mit den Ausräumungsarbeiten beschäftigt.

X Brüssel, 18. März.
Die Erprefsungsversuche vor allem der dem

französischen Außenministerium nahestehenden
Presse an Belgien im Zusammenhang mit den
Westpaktbesprechungen haben in Belgien einen
äußerst schlechten Eindruck gemacht. Gegen die
französische Drohung, daß Belgien, wenn es
seine vom König Leopold III . am 14. Oktober
1936 angekündigte Neutralitätspolitik fortsetzt,
nicht mehr mit der französischen„Sicherheits¬
bürgschaft" rechnen könnte, wenden sich zwei
in völlig entgegengesetzten Lagern stehende
Brüsseler Blätter.

„Libre Belgique ", das führende Katho¬
likenblatt, belehrt die französische Presse, daß
die von Belgien geforderte Bürgschaft kein
Almosen ist, das Belgien von der Großmut
eines Nachbarn erbittet. Belgien hat angesichts
einer geographischen Lage einen Anspruch auf
>ie Unterstützung durch seine Nachbarn. Wenn
die französische Presse ihren Druck auf Belgien
weiter ausüben will, so wird die Antwort nicht
ausbleiben. Wenn Frankreich sich gegenüber
Belgien zu nichts verpflichten will, so wird
Belgien unter Umständen die gleiche Haltung
einnehmen. „Volk en Staa  t", das Organ
der Nationalflämischen Bewegung, erklärt:
„Die Aeußerungen der französischen Presse
haben den Vorzug, Klarheit zu schaffen: Wir
kriechen entweder in daS französische Garn
oder man läßt uns bei einem Angriff in Stich.
Dabei glaubt niemand auch nur einen Augen¬
blick daran, daß das Deutsche Reich AnariffS-

portarbeiter und Krastwagensllyrer oer
Lagerhäuser der französischen Tabakregie. In
Elichy fordern die Kommunisten an allen
Straßenecken zu einer Kundgebung in Elichy
gegen die „Faschisten" auf. Die Pariser
Handelskammer hat in einem Schreiben an
Löon Blum energisch gegen die Streikhetzeprotestiert.

Ernste Krise der „Volksfront "?
In den Presseauseinandersetzungen über

die Folgen der blutigen Nacht von Elichy
ist vor allem die Haltung der radikalsoziali¬
stischen Blätter bemerkenswert. In radikal¬
sozialistischen Kreisen beginnt es allmählich
zu dämmern, daß die „Volkssront"-Ehe mit
den Kommunisten eine gefährliche Sache war.
Insbesondere der Generalstreik hat auf den
Mittelstand, auf den sich die Radikalsoziali¬
stische Partei fast ausschließlich stützt, starken
Eindruck gemacht und zum Nachdenken ver¬
anlaßt.

Furchtbare Einsturzkataftrophe in Texas
Mehrere Hundert Kinder von einstürzendem Schulhaus begraben

Belgien lehnt Pariser Erpressung ab
Befriedigung über die Haltung Deutschlands und Italien«

Die Polizei mutz die Eltern , die die Unglücks¬
stätte belagern, mit Gewalt zurückhalten.

Nach Berichten von Augenzeugen schoß bei
-er Explosion eine riesige Stichflamme in die
Luft. Das Feuer wurde jedoch vom nieder¬
fallenden Dach erstickt. Die Schule, welche erst
vor zwei Jahren mit einem Kostenaufwand
von einer Million Dollar erstellt wurde, liegt
inmitten eines Gebietes von außerordentlich
ergiebigen Oelfeldern.

Lull mutz wieder dedsuer«
Washington, 18. März.

Nachdem der Neuyorker Gangsterhäupt¬
ling La Guardia  vor einigen Tagen
seine Schimpfkanonade übelster Art vor
25 000 Menschen, — 90 v. H. davon waren
Judengefindel — erneuert hatte , mußte der
amerikanische Staatssekretär Hüll  dem
deutschen Botschafter Dr . Luther  aber¬
mals das Bedauern seiner Regierung über
die neuerlichen UnverschämtheitenLa Guar¬
dias aussprechen.

absichten auf Belgien hat. Locarno lag nichtin unserem Interesse, Wohl aber war es ein
Vorteil sür Paris . Es hat den Anschein, daß
in belgischen Kreisen die Nüchternheit immer
mehr die Oberhand gewinnt und daß man aus
dem Gebiet der internationalen Verpflichtun¬
gen nur so weit gehen will, als es mit den
Interessen Belgiens übereinstimmt."

Im Zusammenhang mit der Anwesenheit
des belgischen Staatsmannes Hy man 8 in
London der eine Unterredung mit Eden
hatte, berichtet der „Star ", daß Belgien
nicht gewillt ist, irgendeiner Macht das
Durchmarschrecht sür Truppen und das
Ueberfliegungsrecht für Militärflugzeuge zu
gewähren. In London sei man entsetzt über
die „Uninteressiertheit" Belgiens an weite¬
ren Generalstabsbesprechnngen.

Paris möchte neue Militärbündnisse
Das Pariser „Oeuvre"  berichtet von

Verhandlungen der Staaten der Kleinen
Entente über die Umgestaltung ihrer militä-
rischen Abmachungen, die bisher nur sür den
Fall eines Angriffs von ungarischer Seite
her Geltung hatten , und nun auch auf alle
übrigen Länder ausgedehnt werden sollen,
Obwohl die seit sechs Monaten lausenden
Verhandlungen bisher geheimgehalten wur¬
den, erklärt das Blatt , kann wohl angenom¬
men werden, daß Frankreich diesen Be¬
mühungen nicht gleichgültig gegenüberstehh

Sü- ifche„Frearr- schafieu"
am Bai/haosp/atz

Herr Emmerich Bekessy.  seines Zeichen?
ungarischer Jude , war der Begründer mit
erste Hauptschriftleiter der von Prag ausge-
haltenen „Stunde ". Nach einigen Jah¬
ren, als seine Erpressungen und üblen Vör-
senmanöver selbst den an den Wiener jüdi¬
schen Pressesumpf gewöhnten Nasen zuviel
wurden, verschwand er nach Budapest. Sein
Sohn fand in christlichsozialen Regierung?-
kreisen Unterschlupf als „Pressemänn". die
„Stunde " lebt dank des „vaterländischen"
Kurses in Oesterreich heute noch und ist ein
Unterschlupf für viele jüdische Emigranten
aus dem Reich, denen Gelegenheit zum Aus¬
toben das aus dem schwarzen Fonds des
tschechoslowakischen Außenamtes erhaltene
Blatt reichlich gibt.

„Telegraph"  und „Echo ", zwei an¬
dere Wiener Boulevard-Blätter , stammen
aus ebenso „vornehmen" Kreisen. „DaS
Echo" hieß früher „Der Abend" und ist der
Vater des „Telegraph". Gegründet wurde
„Der Abend" im Weltkriege von Karl Col¬
der  t-C o h n mit rein bolschewistischer Ten¬
denz. Tie ersten Hungerkrawalle in Wien
waren das Werk dieses Blattes . Darauf
hatte ein k. u. k. Hosrat eine Idee : Colbert-
Cohn wurde zum „Kaiserlichen Rat " er¬
nannt und sollte „in patriotisch machen". Er
tat es aus Seite 1. Die übrigen Seiten blie¬
ben bolschewistisch. Nach dem Zusammen¬
bruch des ungarischen Rätesystems fand die
Clique um Bela Kun Unterschlupf beim
„Abend". Als Colbert-Cohn der Aeltere
starb, übernahm fein Sohn Ernst den Laden
und brachte es mit seiner Neigung für Nackl¬
aufnahmen „zu privaten Zwecken" schnell
aus den Hund. Darauf übernahmen die
ungarischen Emigranten das Blatt als
„ Arbeitsgemeinschaft" — nur Sandor
Weiß,  der Chefredakteur, landete wegen
Erpressung im Zuchthaus und wurde später
der journalistische Vertrauensmann Star¬
hembergs — und gründeten den um wenige
Stunden später erscheinenden „Telegraph".
Bis zum marxistischen Putsch im Februar
1934 waren diese Blätter — „Stunde ".
„Abend" und „Telegraph" — rein marxi¬
stisch. die „Stunde " rosarot , der „Abend"
knallrot und der „Telegraph" am rötesten.
Nachher hieß der „Abend" plötzlich „Echo"
und alle drei wurden „vaterländisch", d. h.
die wütendsten Hetzer gegen den National¬
sozialismus und das Tritte Reich.

Man muß diese Naturgeschichte kennen, um
daS Folgende zu verstehen— richtiger: eben
ni  cht z u ve rsteh  en . Denn obwohl eS schon
vor Jahren keinem anständigen Menschen in
Wien eingefallen war, den Leuten von
„Stunde", „Abend" und „Telegraph" die Hand
zu reichen, geschweige denn engere Beziehungen
z.: ihnen zu pflegen, hatten diese Blät¬
ter immer ausgezeichnete Ver¬
bindungen zu den christlichsozia¬
len Regierizngsmännern.  Verleger
und Redakteure waren nämlich zum „Lan¬
cieren" von Nachrichten immer skrupellos und
nehmefreudig genug. Diese engen Verbindun¬
gen scheinen auch nicht abgebrochen zu sein,
seitdem der „christliche Kurs " höchster Trumpf
ist in Oesterreich. War das Verbot der NS .»

Leute ruft Sr. zur M!
Berlin , iS. März.

Heute abend übernehmen alle deutschen
Sender um 19.55 Uhr einen Senderuf des
Reichsorganisationsleiters Dr . Ley zur lßh-
ten Reichsstraßensammlung des Minterhilss-
werkes 1936/37 am 20. und 21. März.

DAP . in Oesterreich am 19. Juni 1933 der
höchste Triumph dieser Zeitungen, so wurde
der 11. Juli 1936 und das einige Monate vor¬
her zwischen Wien und Berlin abgeschlossen«
Presseablommenihr tiefster Schmerz. Frieden
zwischen den deutschen Staaten — Gott, der
Gerechte, wovon solln mer lebn?

Und schließlich können Wiener Prefsejuden
das, was ein Pertinax -Grünbkatt und eine
Madame Tabouis zustandegebracht haben, erst
recht und noch viel besser. Im Lügen
haben sie noch immer den erste«



PreisJahvesge Wonnen . Also erzähl¬
ten sie — wie schade, daß schon Dr . Dollfuß
die Plakatlettern für Tagesneuigkeiten ver¬
boten hat! — in den letzten Tagen das „Aller¬
neueste" auS dem Dritten Reich: Der Reichs-
Pressechef der NSDAP ., Dr. Dietrich, hätte
„in stark alkoholisiertem Zustande" in Bam¬
berg den Führer unsäglich beschimpft und sei
deswegen verhaftet worden. In der deutschen
Arbeiterschaft seien Tausende von Verhaftun¬
zen vorgenommen worden, weil diese Arbeiter
keine größere Begeisterung gekannt hätten, als
ihre Lohntüten und schließlich auch ihr Leben
den spanischen Bolschewisten zur Verfügung
»u stellen. Daß das Deutsche Reich im Osten
den Augenblick des Kriegsausbruchs kaum er-
ivarten könnte, weiß man in der Redaktion der
„Stunde " am Alsergrund noch viel besser als
in der Reichskanzlei. Und der „Telegraph"
wäre kein „Telegraph", wenn er nicht alles
übertrumpfte mit der Meldung von einem
„Putsch des Reichsstatthalters Epp in Mün¬
chen am 6. März". Nach Mißlingen des Put-
sches seien 27 SS .-Führer — vermutlich in
Dreier-Reihen — in sie Schweiz geflohen. Das
„Echo" wiederum läßt im Dritten Reich die
Dachrinnen abmontieren und der Wehrmacht
liefern, sowie den Leipziger Mefsebesuchern
Lebensmittelkarten austeilen. Als der „Tele¬
graph" sich dazu bequemep muß, die angebliche
Verhaftung des Reichspressechefs der NSDAP,
zu dementieren, wird er unverschämt und er¬
klärt, daß eine Verwechslung mit dem höheren
Berliner SS .-Führer Dietrich — gemeint ist
der Kommandeur der Leibstandarte, SS .»
Obergruppenführer Sepp Dietrich — vorläge.

Diesen Kohl zu widerlegen, erscheint uns
nicht der Mühe wert. Wir können den emi¬
grierten Juden die Erinnerung an die 15
fetten Jahre am Kurfürstendamm nicht ver¬
bieten. Aber der Lügenfeldzug hat auch eine
andere Seite : Und das sind die Ver¬
pflichtungen der österreichischen
Bundesregierung aus dem
Presseabkommen und aus dem

Abkommen vom II . Jult.  das zu
stören die Lügen der Wiener Judenpresse in
erster Linie bestimmt sind. Wenn die deutsche
Presse der österreichischen Regierung unan¬
genehme Wahrheiten  meldet , weil sie.
vom gesamtdeutschen Standpunkt aus ge¬
sehen. verzeichnet werden müssen, dann ist
man am Ballhausplatz höchst empfindlich.
Für die unverschämten Beleidi¬
gungen engster Mitarbeiter des
Führers und damit des Führers
und deutschen Staatsoberhaup¬
tes selbst  durch die Wiener Judenpresse
scheinen die Verantwortlichen Männer der
österreichischen Negierung kein Ohr und kein
Auge zu haben. Deutsche Proteste gegen
diese Niederträchtigkeiten der Journaille
wurden mit einem Gleichmut angenommen,
als handelte es sich bei den Vorsprachen des
Botschafters von Papen im Bundeskanzler-
amt um Verdauungsspaziergänge des deut¬
schen Diplomaten, die die österreichische Re¬
gierung nichts angingen.

Es wird allerhöchste Zeit für die österrei¬
chische Bundesregierung , zu beweisen,
daß sie den Willen und die Macht
hat . die mit der Neichsregierung
getroffenenVereinbarungen  ein-
zuhalten und einen Lügenseldzug abzustop¬
pen. der an Gemeinheit. Unverschämtheit
und Niederträchtigkeit nicht mehr überboten
werden kann. Es könnte sonst der deutschen
Prege emsaucn. m rtWahrheiten auf.
zuwarten,  die sich nicht um abmontiertc
Dachrinnen drehen, sondern um Korrup¬
tionsfälle in Kreisen, die der österreichischen
Negierung sehr nahe gestanden sind und die
an der wirtschaftlichen Not eines großen
Teiles unserer Volksgenossen in Oesterreich
die Hauptschuld tragen. Schließlich sollte
man gerade am Ballhausplatz schon längst
erkannt haben, was jüdische ..Freund-
ichaftsdienste" wert sind — und wenn nicht,
dann befrage man die Spatzen, die vom
Dach dieser einzigen Hofkanzlei vieiien!

Rem Wergnfft
M»Siiieie«de»tsche

Prag , 19. März.
In Anßig (Tschechoslowakei) kam cs ge¬

stern zu neuen Gewalttätigkeiten der Polizei
gegen die Sudctenbentschen. Weil sie auf
einer sozialdemokratischen Kundgebung an¬
geblich gepfiffen hatten, wurden zahlreiche
Sudctendcutsche, darunter eine Frau , von
der Polizei so geschlagen, baß sie besinnungs¬
los mit mehr oder weniger schweren Gummi-

knüppelverlctzungen abtransportiert werden
mußten.

6Iän2Sn6s Lctiuks.

^kacl»ricl »tei » ans aller W ell
Kulturtagung der R-ichsstudentenführung

Auf der Kulturtagung der Reichsstudentenfüh-
rung befaßte sich Neichsstudentensührer Dr. Scheel
ausführlich mit den Maßnahmen, die zum Neu¬
ausbau des Hochschulwesens jetzt von der Reichs-
studentenführuna vorbereitet werden. Es ist mit
einer Vereinfachung der Kolleg- und Studienge¬
bühren. aber auch mit der Dreiteilung des Stu¬
dienjahres an Stelle der bisherigen Zweiteilung
zu rechnen. Die Ausführungen des Reichsstuden-
tensührers ließen erkennen, daß vor allem im
Hinblick aus den Vierjahresplan fieberhaft ge¬
arbeitet wird, Hochschulwesen und Studententum
den Erfordernissen der Zeit anzuvassen.
Weltanschaulich«
Schulung der Ordnungspolizei

Der erste Einweisungslehrgangder weltan¬
schaulichen Schulungsleiter der Ordnungspolizei
ist eröffnet worden. Die Schulungsleitcr werden
vom Rasse- und Siedlungshauptamt der SS . ge- ,
stellt.
Erhöhung der Einfuhr aus den Niederlanden

Auf der ersten ordentlichen Tagung der deutsch,
niederländischen Regierungsausschüsse im Jahre
1937 konnte dank der verhältnismäßig günstigen
Entwicklung der Verrechnungskonten eine Erhö¬
hung der Einfuhr aus den Niederlanden für das
zweite Vierteljahr 1937 vorgesehen werden. Wenn
gch die deutsche Ausfuhr nach Holland weiter
zünftig entwickelt, ist trotzdem eine Abnahme des
Rückstandes auf dem Verrechnungskonto zu er¬warten.
Jüdisch« Emigrantenkinder sind unbeliebt

Auf eine Anfrage im englischen Unterhaus er-
*'''rte der Innenminister Sir John Simon.

vag sie Aufenthaltsgenehmigung für jüdische
Emigrantenkinder aus dem Deutschen Reich nur
unter der Bedingung erteilt wird, daß sie nach
Abschluß ihrer Schulausbildung England sofort
wieder verlaßen und so dem britischen Wirt¬
schaftsleben fernbleiben.
Londoner Antwort an Valencia

Die Londoner Antwort auf den Vorschlag der
Valencia-Bolschewisten, Marokko neu zu vertei¬
len, dürfte heute abgehen. Sie wird den Vor¬
schlag als gegen das Nichteinmischungsabkommen
verstoßend ablehnen.
Polnisch-litauische Begegnung?

Nach 17 Jahren haben sich nach Berichten der
polnischen Presse die Außenminister Polens und
Litauens in Mentone an der Riviera getroffen
und die Möglichkeit offizieller Verhandlungen er-
örtert. Die Beunruhigung ist in Kowno deshalb
besonders groß, weil die Gerüchte von dieser Un-
terredung behaupten, dah die Wilnaer Frage
stillschweigend umgangen worden sei.
Devisenverordnungim Nationialspanien

Eine Verordnung der spanischen Nationalregle,
rung verpflichtet alle spanischen Staatsangehöri¬
gen zur Ablieferung der in ihrem Besitz befind-
liehen Devisen, ausländischen Schuldverschreibun¬
gen und in- und ausländischen Wertpapiere.
Mussolini in Tripolis

In Tripolis wohnte Mussolini nach der Ein¬
weihung von zwei Häusern des Fascio einem
Manöver der Kolonialtruppen bei. Bei einer
Massenkundgebung am Nachmittag wurde Musso-
lini ein Ehrendiplom des Islam überreicht.

Erste nationale Fahnen über Madrid
Unordnung und Maffenerschießungen bei den Bolschewisten

— sl. Salamanca, 18. März.
Die Widerstandskraft der Bolschewisten in

Madrid  scheint in der allgemeinen Unord¬
nung und Undisziplin immer mehr zu erlah¬
men. Bezeichnend für die Stimmnug in der
Stadt ist es, daß, nachdem auf vielen Häusern
in der Stadt schon in den letzten Tagen Weiße
Fahnen erschienen sind, nunmehr auf einzel¬
nen Dächern auch schon nationale Fah¬
nen  gehißt wurden. Ties weist darauf hin.
daß die Uebergabe der Stadt nur noch eine
Frage der Zeit sein kann. Ein weiteres An¬
zeichen des beginnenden Zusammenbruchssind
die sich häufenden Erschießungen von Marxi¬
sten. So wurden wieder 11 Kommunisten er¬
schossen, wei. sie einen Anschlag auf den
sogenannten „General" Mia ja beabsichtigt
haben sollen. Darunter befand sich ein bolsche¬
wistischer Anführer, der erst kürzlich vom „Ver¬
teidigungsrat" einen „Tapferkeitsorden" er¬
halten hatte. Bei seiner Vernehmung erklärte
er, daß ihn die kommunistischen Methoden tief
enttäuscht haben und daß er für den Kommu¬
nismus nicht mehr kämpfen wolle.

iv Kilometer Gelünöeaeivlmi
Salamanca. 18. März

Der nationale Heeresbericht vom Mittwock
teilt mit: Die Bolschewisten griffen östlich vor
Hu esca  die nationalen Stellungen an
Die Angriffe wurden im Bajonettkampf zu-
rückgeschlagen. An einem anderen Abschnitl
der Huesca-Front ergaben sich den nationalen
Truppen 20 und an der baskischen Front
24 Ueberläufer.

In den Somosierra - Bergen verübten
Falangisten einen kühnen Handstreich aus
einen gegnerischen Posten und machten neun
Bolschewisten nieder. An der Gua dala-
jara - Front wurde ein bolschewistischer An¬
griff auf die nationalen Stellungen nordwest¬
lich von Hita zurückgeschlagen. An der I a-
rama - Front wurden nach ergänzenden Be¬
richten am Dienstag zwei gegnerische An¬
griffe auf die Höhe 700 abgewiesen.

An der Südfront gingen die nationalen
Truppen weiter vor. Sie besetzten wichtige
Stellungen und erzielten einen Gelände-
gewinn von zehn Kilometern.
Rege Tätigkeit der nationalen Flieger

Tie nationalen Flieger unternahmen am
Donnerstag trotz des anhaltend schlechten
Wetters verschiedene erfolgreiche Vorstöße an
derG u d a l a j a r a - F r o n t. So konnten
sie zwischen Torija und Beihuega Ansamm¬
lungen bolschewistischer ssc>rd»n dur^i Bom¬
benabwürfe auseinandertreiben . Zwischen
Trijueque und Torija wurde ein Gutshof.
in dem sich das bolschewistische„Hauptquar¬
tier" des Kampfabschnittes befand, durcki

Fliegerbomben völlig zerstört. Zehn bolsckw-
wistische Anführer wurden gelistet. Bei Ca-
racena flog ein Pulverturm der Bolsche¬
wisten in die Lust, gl-stststalls von einer Flie¬
gerbombe getroffen. Die nationale A r t i k-
le r i e war ebenda ? sebr lei'Kabt,.

BdNAbis1
Brüssel. 18. März.

Von A bis Z erlogen erklären die zustän¬
digen Schissahrtsstellen im Hasen von Ant¬
werpen die Behauptungen einiger belgischer,
vor allem marxistischer Zeitungen, daß im
Antwerpener Hafen drei deutsche Schiffe mit
Munition für Spanien eine Zwischenlandung
vorgenommen hätten . Es handelt sich um
eines der üblichen Manöver der spanischen
Bolschewisten im Londoner Nichteinmi-
schlingsaiisschuß.

Arbeit für-aö sMteinmWlMssmt
Istanbul , 18. März.

In den letzten Tagen haben 11 sowjetrus¬
sische und 6 spanisch-bolschewistische Dampfer
mit Kriegsmaterial die Dardanellen Postiert.

48  vvo-ronnen SKlachWiffe?
Zusammenbruch der qualitativen Rüstungs,

begrenzung wird befürchtet
London, 18. März.

In Großbritannien rufen die — arische?,
nend wohlbegründcten — Gerüchte, daß
Japan  eine Festlegung der Kaliberstärke
für Schiffsgeschühe auf 35,5 Zentimeter av-
lehne, starke Beunruhigung hervor. Japan
ist die einzige Seemacht, die dem diesbezüg¬
lichen Londoner Abkommen nicht beigetreten
ist; die erwähnte japanische Haltung würde
zum Zusammenbruch des Londo¬
ner Abkommens  führen , da dann alle
Mächte zum 40 . 5 - Zentimeter-
Ge schütz übergehen  würden . Das
aber hätte zur Folge, daß auch über die
35 OOO-Tonnen-Beschränkung hinausgegan¬
gen wird. In britischen Admiralitätskreisen
wird die Auffassung vertreten, daß man
dann Schlachtschiffe von 48 000 Tonnen
bauen müßte. Bekanntlich hat Großbritan¬
nien solche Schlachtschiffe schon nach dem
Kriege aus Stapel gelegt, während des Baues
aber auf Grund des Washingtoner Flotten¬
abkommens wieder abgebrochen.

*
Die bis zur Unterschrift gediehenen deutsch,

britischen Besprechungen über ein qualitati-
ves Flottenabkommen sind vertagt worden,
da die Verhandlungen zwischen Großbritän-
nien und Sowjetrußland nicht zum Abschluß
gelangen konnten " " " '

Schwarzfahrt
ILin NomLn von riebe Ullll I

»IIDa » » TS. jäutolicliren vonN. iVl. Kcltrl

ICovvright bv Duncker-Verlag Berlin!26
Trude kniff ein Auge zu. „Aus Ihrem

Munde klingt das sehr komisch."
Er schien wirklich etwas gekränkt. „Wieso

klingt das ausgerechnet aus meinem Munde
komisch? Ist mein Urteil so wenig wert?"

„Das will ich gar nicht gesagt haben", er-
widerte Trude lebhaft, „aber — wir stehen
nicht so zu einander, daß Sie mir Kompli¬
mente machen dürfen."

„So ?" sagte er ein wenig herausfordernd,
„wie stehen wir denn zueinander, wenn ich
fragen darf? Und wie müßten wir zueinander
stehen, damit ich Ihnen wohl Komplimente
sagen dürste?"

Trude zuckte lachend die Achseln.
„Weis, ich doch nicht. Jedenfalls anders ."
„Ausflüchte!" sagte er. als hätte er sie in

die Enge getrieben.
„Ueberhnupt", Trude hob den Zeigefinger

und hielt ihn knapp vor seine Nase, „lege
ich keinen Wert aut Komplimente, egal vor
wem sie kommen. Außerdem sind Sie einer
von denen, die jeder Frau , die Ihnen gerade
über den Weg läuft , schmeichelhafte Ting-
sagen. Und wahrscheinlich sagen Sie allen
das gleiche."

„Aber Trudel " Er schien sehr verletzt:
„Wie können Sie so etwas sagen! Sehe ich
denn auS. als ob ich so einer wäre?"

„Ich fürchte ja ", antwortete sie. ..sogar
sehr sehen Sie so aus ."

Hören sie mal. Trude ", er ließ diez
Hände sinken und versuchte. TrudeS Ellbogen

zu umfassen, aber sie wich instinktiv zurück,
„das hilft Ihnen alles nichts. Sie können
mich nicht ablenken. Ich habe Sie gefragt, ob
Sie einen Freund haben. Warum antworten
Sie nicht auf diese Frage ?"

„Weil Sie das gar nichts angeht", er¬
widerte sie prompt, „und außerdem kann
Ihne » das egal sein."

„Man darf aber doch wohl fragen, nicht?
Das interessiert ganz allgemein."

„Also nehmen Sie ganz allgemein an . daß
ich einen Freund habe. Was nun weiter?"
Sic verschlang die Hände auf dem Rücken
und blickte herauf in Hannes . Gesicht. Ihre
Auge,, waren blau wie Kornblumen.

„Aha!" sagte er streng. „Was ist denn
das für ein .Er' ? Wie steht er denn aus ?"

„Herrlich, sage ich Ihnen . Ganz große
schwarze Augen. So große" — sie hielt die
Fäuste vor ihre Augen — „und ganz schlank
und elegant. Uebrigens". sagte sie leichthin,
„ist er blond. Platinblond . Er ist eine Schön¬
heit. Und Bobby heißt er."

Nun ging ihm cm Licht auf.
„Na, dann werde ich nächstens Ihrem

Freund ein paar schöne Knochen mitbringen,
wenn es Ihnen recht ist."

„Aber keine Hühnerknochen", sagte sic,
„die frißt mein Freund nicht."

„Ihr einziger Freund ?"
Sie nickte. „Mein einziger Freund . Gott

sei Dank. Der ist wenigstens treu."
„Na, hören Sie mal. Andre find auch

treu."
„Männer —?"
Er lachte. „Natürlich. . was meinen Sie

denn? Meinen Sie , es gibt keine Männer,
die treu sein können?"

„Sicher gibt's Männer , die treu sein kön¬
nen." Plötzlich neigte sie sich vor blickte vor-
sichtig umher, ob auch niemand sie belausche.

und setzte geheimnisvoll hinzu: ..Aber nur
in den Märchen gibt's solche Männer ."

„Trudel " sagte er vorwurfsvoll , „haben
Sie lo schlechte Erfahrungen gemacht?"

„Gar nicht. Ich urteile nur nach dem
Augenschein."

„Ter trügt bekanntlich. Männer sind nur
dann untreu , wenn die Frauen ihnen Ver¬
anlassung dazu geben. Nehmen Sie doch —"
er machte eine Geste nach der Tür und
dämpfte seine Stimme —. ..nehmen Sie doch
Herrn Silvestre — nur so als Beispiel."

„Schön", sagte Trude „nehmen wir Herrn
Silvestre. Ist in diesem Falle also die Frau
schuld, daß der Herr Gemahl fremd geht?
Sie ist gehorsam, brav, geduldig, schimpft
nie. macht niemals Vorwürfe — wieso also
ist sie schuld? Das müssen Sie mir erklären."

„Gern. Ein Mann will nämlich gar nicht
so eine brave Frau . Das heißt, brav soll
sie schon sein, aber nicht so schrecklich brav,
daß sie den ganzen Tag egalweg betet. Beten
kann sie. wenn sie siebzig Jahre ist. dann hat
sie sowieso nichts anderes zu tun . Sie sollte
sich mehr um ihn kümmern, mit ihm aus¬
gehen, sich schön machen, ein bißchen Sport
treiben und nicht mit anderen gehen."

„Meinen Sie ?" sagte Trude , „dann denken
Sie aber mehr oberflächlich. Wenn Sie Frau
Silvestre als Klops mit Beinen bezeichnen,
so ist das doch nur Ihre Privatmeinung . Sie
vergessen, daß sie. so wie sie ist. einschließ,
lich Beten und kurzen Beinen, ja gerade dem
Geschmack des Herrn Silvestre entspricht.
Nach südamerikanischenBegriffen ist sie eine
Schönheit."

„Meinetwegen", sagte Hanne zweiselnd.
„Vielleicht ist das nicht daS richtige Bei¬
spiel."

Trude lächelt verschmitzt. „Nehmen Sie
doch sich selbst. Sie sind doch sicher ein leuch¬
tendes Vorbild für männliche Lreuel"

„Wieso denn ich", wehrte er sich: „ich bin
nicht verheiratet ."

„Man muß treu sein, auch wenn man
nicht verheiratet ist. Sie haben doch sicher
eine Freundin ." Im gleichen Augenblick er¬
schrak er. seine Gedanken verwirrten sich in
Scham und Empörung über ihn selbst, er
fühlte die Notwendigkeit, diesen Verrat an
Erika sogleich zu widerrufen und ungeschehen
zu machen.

Zögernd sagte er: ... . . Das herßt . .
„Also doch eine Freundin ", rief Trude.
Hanne wollte fortfahren , aber da sein un-

ruhiger Blick auf Trudes Gesicht fiel, sah er
überrascht und erstaunt , und doch mit einem
fernen, süßen Gefühl von Befriedigung, einen
Schatten von Enttäuschung über ihren Zü-
gen. Und hastig, ohne Ueberlegung die Lüge
weiter vertiefend, indem er sie untermauerte,
sagte er: „Das heißt . . . nichts von Bedeu¬
tung . So kleine Bekanntschaften hat man ja
immer. Sie kennen mich ja — von früher."

Trude , ohne Ahnung von den eigenartigen
Vorgängen in seinem Innern , warf lachend
den Kopf zurück: „Und da wagen Sie es. von
der Treue der Männer zu reden, wo Sie
immer gleich ein halbes Dutzend Bekanm-
schaften zugleich haben! Und die eine Be¬
kanntschaft weiß nichts von der andern , und
allen erzählen Sie dieselbe» Märchen, und
so geht das weite, bis in die Ewigkeit.
Stimmt 's oder stimmi's nicht?"

„Nein", sagte er. „das geht nur solange,
bis —." Er hob plötzlich die Lider und
blickte ihr in das schöne lächelnde Gesicht.
Er sagte: „Das geht nur solange, bis einmal
die Richtige kommt." Aber hinter diesen her¬
kömmlichen und geläufigen Worten stand
innerer Aufruhr gegen ein quälendes Ge»
»msien.

iFortjetz.ung solgt^
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Aus Stadt und K̂reis Ealrv
Unterstützt die HI .-Heimbeschaffung

im Kreis Calw
Der Lanöratdes Kreises Calw teilt mit:
Allüberall in deutschen Landen schreiten

die Arbeiten zur Beschaffung würdiger Heime
für die Jugend des Führers rüstig vorwärts.
Auch im Kreis Calw sind dem Landrat schon
namhafte Beträge  zur Förderung der
Heimbeschaffung alsfreiwilligeSpcn-
dcn  zur Verfügung gestellt worden. Mögen
diese Beispiele Nachahmung finden. Bei der
Calwer Bank ist ein Konto „HJ - Heim-
beschaffung"  eröffnet worden, auf das
Betriebsführer und Unternehmen sowie alle
Volksgenossen, die das große Werk zu för¬dern bereit sind, zugeöachte Spenden über¬
weisen wollen.

Beförderungen in der Wehrmacht
Anläßlich des „Tages der Wehrmacht" (16.

Mürz) ist Hauptmann d. R. Küchle zum
Major d. R., Oberleutnant ö. N. Rcich-
m a n n zum Hauptmann d. R. und Leutnant
d. N. Rapp (Simmozhcim ) zum Oberleut¬
nant d. R. befördert worden.

Berkehrsunfall in Hirsau
Gestern früh kurz vor 8 Uhr verunglückte

inHirsau  ein junger Calwer Hilfsarbeiter
innerhalb der großen Straßenkurve beim
Hause Thvma mit dem Fahrrad . Auf der
Fahrt zur Arbeitsstätte begriffen, schnitt er
die Kurve und prallte hiebei gegen einen ihm
entgegenkommendenLastkraftwagen v. Klein-
Wildbad. Der glücklicherweise nicht schwer
Verletzte mutzte ins Kreiskrankenhaus über¬
führt werden, wo zurzeit auch seine beiden
Eltern liegen.

Die Winterfchäden an den Straßen
Heuer ei« schlimmes Kapitel

Schneearme Winter mit häufigem Wechsel
von Frost und Tauwctter sind die ärgsten
Feinde unserer Straßen . Das finden mir
dieses Jahr leider wieder in Stadt , und Land
bestätigt. Allenthalben sind die Straßenober¬
flächen von Schlaglöchern durchsetzt, der Kraft¬
fahrer klagt über das unangenehme, die Wa¬
gen hart beanspruchende Fahren , und dem
Fußgänger gefällt der aus den Löchern auf¬
spritzende Schmutz nicht. So ungut dieser Zu¬
stand auch ist, wir müssen ihn vorerst bis zum
Eintritt beständigeren Wetters ertragen . Da¬
bei mag es uns ein kleiner Trost sein, daß die
Straßenverhältnisse im nördlichen Schwarz¬
wald immer noch wesentlich bessere sind wieanderwärts.

Die Straßenuuterhaltung erfordert in die¬
sem Frühjahr ungewöhnlich hohe Mittel.
Jede Vergeudung von Material — bas näm¬
lich wäre ein Ausbcssern der Straßen wäh¬
rend der gegenwärtig anhaltenden Schlecht¬
wetterperiode — muß deshalb vermieden
werden. Es sind ja schließlich Stcuergelder,
welche man hier aufwendet. Und daß damit
wirtschaftlich umgegangen wird, erwartet je¬
der Steuerzahler mit Recht. Der Straßenbe¬
nutzer wirb sich also schon noch eine Weile ge¬
dulden müssen.

Uns Calw ern  fällt dies notgedrungen«
Warten vor allem wegen des unzulänglichen
Zustandes Ser Bahnhofstraße,  einer der
Hauptverkehrsstraßen der Stadt , nicht gerade
leicht. Schon seit vielen Jahren ist diese
Straße — infolge ihres mangelhaften Unter¬
baus wird sie vom Verkehr über Gebühr mit¬
genommen und hat zudem den Nachteil, einen
großen Teil des Jahres feucht zu sein — ein
Sorgenkind der Unterhaltspflichtigen, heute
des Reiches.  Wir können nun die erfreu¬
liche Mitteilung machen, daß seitens des
Straßen - und Wasserbauamts alle Vorberei¬
tungen getroffen sind, die schadhaften Stellen
der Bahnhofstraße m it Anbruch bestän¬
diger Witterung sofort auszu-
bcssern.  Mittel für eine neue Ober¬
flächenbehandlung  der Straße stehen
leider v o r 1. A p r i l n i cht zur Verfügung,
sodaß diese gründliche Instandsetzung der
Straße — bekanntlich kann sic ja erst in etwa
drei Jahren Kleinpslastcrung erhalten und
damit aufhören, eine Sorge zu sein — noch
etwas auf sich warten lassen wird. Vorerst
müssen wir also einmal dem Wetter „gut zu-
rcden". Es hat ja jetzt eigentlich genug ge¬
regnet, gegraupelt und geschneit, um für
einige Zeit sonnig und trocken zu sein. Wir
hoffen auf diese Einsicht des immer noch um¬
wölkten Himmels. Möge sie bald einkehren
und uns von unseren „Straßenschmerzen" be¬freien!

Man wird sich dazu halten müssen!
Ill reizende Porzellan-Trachtenaüzeichcn

bei der letzte» WHW.-Sammlung
Die letzte Reichsstraßensammlungdes WHW

1936/37, die bekanntlich am nächsten Sonntag
von der Deutschen Arbeitsfront
durchgcführt wird, bringt eine reizvolle
Uebcrraschung: 16 T r ach t e n f i g u r e n
ans Porzellan.  Eine Bückeburger Bäue¬
rin , ein Schwarzwälder Mädchen, eine rhei¬
nische Winzcrin, eine Berchtcsgadcnerin, ein
Mann in Vicrländertracht , ein Friesensischcr,
eine Spreewälderin , eine Schlesierin, ein
Bauer aus der Schwalm und einer aus Wcst-

Wer die Stube einer bürgerlichen Woh¬
nung betritt , sicht sich einer beglückenden Bil-
derfrcudigkett gegenüber. Leider aber ist die
Qualität fast allgemein von einem Tiefstand,
der den erschreckt, welcher im Bilde den Aus¬
druck der Seele unseres Volkes steht, der an
ihr den Maßstab nimmt für unsere Kultur¬
stufe. Die Glasbläsereien des Riesengcbirges,
einst Stätten wahrer Volkskunst, liefern
heute meist Tand . Nürnberger Spiclwaren
und Nürnberger Zellnloidpuppcn werden mit
wenigen Ausnahmen am lausenden Band
hergestellt, lassen eine individuelle Gestaltung'
vermissen und verbiegen so die Wahrhaftig¬
keit und den sich entwickelnden Schönheitssinndes Kindes.

Das war nicht immer so. Denn einst exi¬
stierte in unseren Landen eine blühende
Bolkskunst.  Der germanische Schmuck, die
mittelalterlichen Miniaturen , die schwäbisch-
bayrisch-bühmischen Glasbilder und viele echte
Stücke alter Bauernstuben , um nur wenige
Beispiele zu nennen, sind Zeugen von ihrer
Höhe. Auf ihrem tragenden Grund erst konnte
sich der Turm einer Kunst der Künstler er¬
heben.

Das Mittelalter und die nachfolgendeZeit
kannten keine Vereinsamung der Kunst. Ihre
Blüten trieben im Garten einer von Hand¬
werkern und Bauern ausgeübten Volkskunst.
Erst im letzten Jahrhundert setzte sich der
verhängnisvolle Standpunkt durch, daß die
Kunst nur für Künstler da sei. S " entstand
eine vereinsamte Kunst, die vom Volk nicht
mehr verstanden wurde, weil es den Weg da¬
zu, die Volkskunst, verlernt und verloren
hatte, weil cs statt dessen schlecht nachahmte,
soweit es Pinsel und Stift nahm, und dabei
einer Unwahrhaftigkcit verfiel.

Das mußte anders werden in einem
Staat , der die Bedeutung des Volkes, des
Volkstums , des Brauchtums , to tief erkannt
hat, der weiß, welche Ströme wurzelcchter
Kraft ausgchen von einer bodcnverwachsenen
Kunst. „Die Kunst ist nicht für eine Minder¬
heit da, sondern für das ganze Volk." So Dr.
Goebbels.

Hier erhebt sich nun eine Aufgabe, deren
Ztel so groß ist, daß sie wert ist, mit allen
Kräften in Angriff genommen zu werden.
Die neuesten, erst vor wenigen Wochen er¬
lassenen Bestimmungen für dev Kuustunter-
richt sagen es klar. Die Schule hat für die
Entstehung und Entwicklung einer neuen
echtenVolkskunst  Sorge zu tragen , und
damit für das Verständnis der großen Kunst.

Der Handelsdünger
in der Erzeugungsschlacht

Gleich wichtig für Bauern wie Verbraucher!
Die La n dw i r tsch aftS schn l e Calw

schreibt uns:
Unsere Ernährungsgrundlage zwingt die

Landwirtschaft, alle Mittel anzuwcndcn, die
nur irgendwie geeignet sind, die Ertrüge
der deutschen Böden zu erhöhen. Hunderte
von neuen Vorschlägen werden gemacht,
aber immer wieder tritt einer in den Vor¬
dergrund, nämlich die vermehrte Anwen¬
dung der Handelsdünger . Der Bauer weiß,
was er von den Handelsdüngern zu halten
hat. Ertragssteigerungen der gedüngten
Flächen von 56—70, ja 166 v. H. gegenüber
den ungedüngten sind durchaus nicht selten,
was allerdings nicht ausschließt, daß bei fal»
scher Anwendung und ungünstigen Verhält-

falen. Die Figürchen sind kleine Kunstwerke
und werden reißenden Absatz finden. Wer In¬
teresse hat, die ganze Serie zu besitzen, wird
sich morgen sehr dazu halten müssen, denn
die 4606 Abzeichen werden in Calw bald ihre
Liebhaber gefunden haben.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Württem¬

berg, Baden und Hohenzollern bis Freitaa:Bei Wurden aus Süden bis Südwest vor¬
wiegend bewölkt und zeitweise leiste Meder-sckl̂ae. mild.

Bis SamS'e" voravssi' . .ch unb. ständig.jedoch zeitweise aufheiternd.

Beim Kind  muß angefangen werden. Eine
Ausstellung der DeutschcnVolks-
und Mädchen Mittelschule Calw  am
20. und 21. März will Rechenschaft geben, daß
Lehrer und Schüler auf dem Wege sind. Wer
sich vorurteilslos und mit genug Verständnis
für kindliche Primitivität in die Arbeiten
versenkt wird sich herzlich freuen müssen über
den unbekümmerten Gestaltungsdrang der
Unterklasscnschüler, die keine Schwierigkeiten
kennen und mit derselben naturhaften Not¬
wendigkeit gestalten, wie der Baum seine
Blüten treibt.

Diese Unbekümmertheit solange als mög¬
lich zu erhalten , sie allmählich durch vorsichti¬
ges Bereichern des Könnens und der Ucbung
in verschiedenen Techniken zur bewußten
kunstgerechten Gestaltung und Darstellung
hinznftthren, ist die Kunst des Lehrers und
der Weg zur Volkskunst. Denn viele Gefah¬
ren und Sünden warten am Wege: Schlecht
bebilderte Kinderbücher, einschmeichelnde, süße
Wandbilder und verfrühte Nachahmung der
Bilder Erwachsener. Sic verbiegen und ver¬
fälschen die Ursprünglichkeit der kindlichen
Gestaltungskraft , die zu erhalten allein Ser
Weg zu einer echten unsterblichen deutschen
Volkskunst ist.

So werden heute unsere Kinder nicht mehr
mit perspektivischen Uebungen geplagt, die
in das Reich des Zirkels gehören und mit
Kunst rein nichts zu tun haben,- sie brauchen
keine Gipsmodelle, ausgestopftc Forellen und
holzgedrchte buntbemalte Pfirsiche kopieren,
Aufgaben, die eine Zeit stellte, die das Ziel
des Kunstunterrichts in zeichnerischer Fertig¬
keit sah, und mit die Verantwortung für eine
volkszerstörendc Unkultur trägt . Durch Vor-
anstcllung Ser phantasiemäßigen und dekora¬
tiven Gestaltung mit mehreren Techniken,
durch fleißiges Betreiben der Darstellung
nach unmittelbaren Anschauungen und durch
streng sachliches Zeichnen nach Natur und
technischen Formen , durch erzieherisch wert¬
volle Gemeinschaftsarbeiten ganzer Klaffen,
glaubt die Schule in stillen Stunden des
Schaffens die Jugend zum großen Ziel zu
führen.

Sie muß einst die Innendekoration ihrer
HJ .-Näume selbst entwerfen und durchführen
können, sie muß einst wieder einen klaren
Maßstab haben für Wert und Unwert in der
Kunst und aufgeschlossene Sinne besitzen für
das Genießen eines Kunstwerks, damit un¬
serem Volkstum ein neuer Frühling werbe.

nissen der Erfolg auch einmal völlig auS-
bleiben kann.

Im allgemeinen bewirken diese Dünger
aber fast immer eine Verbesserung der Er¬
träge, die sich nicht nur auf die Menge, son¬
dern auch auf die Güte der Erzeugnisse er¬
streckt. Der Bauer ist also zweifellos ein
Freund dieser Dünger , nur von der Preis¬
seite her steht er ihnen manchmal feindlich
gegenüber,- bas hat aber nicht verhindert,
baß er für ihre Beschaffung 1936 etwa 200
Millionen NM . mehr anlegte als 1933. Wie
unsere Ernährungsgrundlage heute wohl
ohne die Handelsdünger , ohne Kalk, Stick¬
stoff, Kali und Phosphorsäure ausschen
würde? Die Ertragssteigerung innerhalb
des letzten halben Jahrhunderts — in dem
die Anwendung der Handelsdünger erst be¬
gann — beträgt nach Angabe des Etat.
Reichsamts bei Getreide etwa 67, bei Kar¬
toffeln 90, bei Sen Wiesen 47 und beim Klee

72 v. H. Nun ist diese Ertragssteigerung na¬
türlich nicht allein auf die Handelsdünger
znrückzuftthren,- bessere Bodenbearbeitung
und Saatenpflcge , ertragSrcichere Sorten
und Pflanzenschutzmaßnahmen u. ä. haben
ebenfalls mitgeholfcn, so Saß der Anteil der
Handelsdünger au der gesamte» Ertrags¬
steigerung niemals klar zum Ausdruck kom¬men kann.

Deshalb weichen die Schätzungen dieses
Anteils auch sehr voneinander ab. Rechnet
man mit einem durchschnittlichen Anteil der
Handelsdünger von 40 v. H. der Ertragsstei-
gerung, so würden ohne ihre Verwendung
die Ertrage in den letzten Jahren bei Ge¬
treide nur um 40, bei Kartoffeln um 54,
bei Wiesen um 28 und bei Klee um 43 v. H.
gestiegen sein. Das bedeutet aber, daß diese
Lücke in der Ernähruugswirtschast noch weit
größer sein würbe, daß sich die bisher ver¬
hältnismäßig sehr kurzen Knappheitserschci-
nungen, nnt -r denen in erster Linie selbst¬
verständlich der Verbraucher leidet, wesent¬
lich verlängern würden, daß an eine Siche¬
rung unserer Lebensmittelversorgung im
Jnlanöe überhaupt nicht zu den' cn wäre
und daß Deutschland, das die Rohstoffe für
die Handelsdünger zum weitaus größten
Teil selbst besitzt, ohne sic wirtschaftlich noch
m / r vom Auslande abhängig r ärc, als
heute.

*

Zavelstriu , 19. März . Noch einige sonnige
Tage und die hiesigen Kroluswiescu stehen
wieder in voller Pracht. Tie Tauer der Blü¬
te dürfte Heuer bis Ende dieses und Anfang
nächsten Monats anhalten.

Pforzheim, 18. März . In einer Sitzung mit
den Natsherrcn ist der Stäüt . Hauptvoran-
schlag 1937/38 verabschiedet worden. Ober¬
bürgermeister Kürz gab bekannt, daß die gro¬
ßen Baupläne der Stadt Pforzheim der
Reihe nach wie folgt verwirklicht werden sol¬
len : In diesem Jahre der Bau der Chirurg.
Krankcnhausklinik, im nächsten Jahre die In¬
nere Krankenhausklinik, im dritten Jahre
die Vollendung des Schlachthofs und im vi-r-
ten Jahre das große (Höhen-)Freibad der
Stadt , dem die Freibäder in den Stadtteilen
Dillwcißcustein und Brötzingen voransgchcn.
Im Stäöt . Gaswerk wird eine Anlage zur
Benzolherstellung (200 000 Kilogramm jährl .j
erstellt werden.

Altheim (Kreis Horbj, 18. März . Nachdem
sich bei der Landwirtschaft ein Mangel an Ar¬
beitskräften bemerkbar macht, hat die Ge¬
meindeverwaltung im Benehmen mit dem
Ortsbauernftthrer um die Errichtung eines
weiblichen Lanböienstlagers für Altheim und
Umgebung nachgesucht. Die Gcbietsführung
der HI . hat dem Antrag der Gemeinde statt-
gegeben und die Einsetzung einer weiblichen
Landdicnstgruppe mit Zustimmung des Ar¬
beitsamts Nagold genehmigt. Das Lager
wird am 1. April d. I . errichtet werden.
VtMgere Auslands -Telegramme

Vom I . April an wird bei Telegrammen nach
dem Ausland für die Umrechnung der in Gold-
franken festgesetzten Gebühren in die dentiche
Währung ein niedrigerer Gegenwert als bisher
angewandt . Auch werden die so errechneten Wort-
gebühren nicht mehr auf einen durch S teilbaren
Betrag , sondern nur auf volle Neichspfennige ge.
rundet . Durch diese Anordnungen tritt in last
allen Verkehrsbeziehungen eine fühlbare Srmäs, ..
gung der Wortgebühren ein . die etwa 4—7 v. H
beträgt . Beispielsweise kostet künktig das Wor,
eines gewöhnlichen Telegramms nach Neiwo -'nicht mehr 1,10. sondern 1.03 NM.

'//katzHtALncH/s.
Slultgarker Schlachtviehmarkt

vom Donnerstag , den 18. März
Auftrieb : 6 Ochsen. 61 Bullen. 90 Kühe:

24 Färsen , 505 Kälber . 616 Schweine . I Schaf
Preise:  Ochsen b> «0; Bullen s > 42; Küh,

»> 42. d> 36- 38, c> 30- 32. 6 , 21- 24; Färsen
ss 43; Kälber : Andere Kälber «> 56- 65, d) «l
biS 55. c> 38—40; Schweine a > —, d> I. und
b> 2 52, 51. ck> 48. s> 48. k> —. 1, 51—52,8> 2. 47—50.

Marktverlauf:  Großvieh zugeteilt mitAusnahme der b . v- und ü-Kühe und der c-
und ü-Lchsen. Bullen »nd Färsen . Ausstichiier«über Notiz. Kälher mäßig belebt. Schweine zu¬geteilt.

Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 18. März.
Ochsenfleisch »> 75- 78; Bullenfleisch s > 72- 75;
Kuhfleisch a , 72- 75; Färsenfleisch »> 75- 78;
Kalbfleisch a > 07- , »6. b> 86- SS; Hammelfleisch
ch 86- 96, ch 76- 78: Schweinefleisch d> 73. —
Marktverlauf : Ochsen-, Bullen , und Färsenfleisch
-ebhaft. Kuhsleisch ruhig , Kalbfleisch mäßig be-ebt, Schweinefleisch lebhaft 6ammelki »is>4>

Nufere Jugend mutz Trösterin
einer neuen»echten Volkskunst werden!

Ausstellung von Schülerarbeiten der Deutschen Volks - und Mittelschule Calw

ober zu Kätchen -Nudeln . Kartoffelklößen. Reisranb : 1 Knorr Vratensoßwürfel fein zerdrücken, glattrühren, mit
1/4  Ltter Wasser unter Umrühren 3 Minuten kochen . Nun 1 vollen Teelöffel Tomatenmark lmit heißem Wasserverdünnt) mit 3 Eßlöffeln Milch einrühren und auflochen. Schon fertig ! Hauptsache dabet:



Schwarzes örett
parteiamtlich. Nachüruck verbvtrn.

nck, UV., vom ., um.

HI . Bann 128. O r g a n i s a t i o n s st e l l e.
Die Gefolgschaften , die mit de» am 8. bzw.
1V. b. M . fällig gewesenen Stärkcmeldungen
und Meldungen über Ausrüstungsgegcnstände
noch im Rückstand sind, werden an sofortige
Erledigung erinnert.

HI . Baun 128. Verwaltungsstelle.
Die Bcitragsabrechnungen sind sofort einzn-
rcichcn . Veitragsabrechnungen , die nach dem
IS. März eingehen , können wegen der Stabs¬
ferien nicht mehr anerkannt werden und
gehen zutitck.

Evangelische Gottesdienste
Palmsonntag,  21 . März:

Turmlicd 198: Eines wünsch ich mir . S.3Ü
Uhr Predigt u . Abenömahlsfeicr der Neu¬
konfirmierten (9.15 Uhr Beichtgelegenheit
in der Sakristei ). Schüz . Eingangslied ISS:
Wenn meine Sünb ' mich kränken . 10.45 Uhr
Kinbcrgottesdicnst im Bereinshaus und
Wimberg . 17 Uhr Abendprcdigt im Bereins¬
haus . Hermann.

Montag,  22 . bis Mittwoch , 24. März:
8 Uhr Passionsandachten in der Stadtkirche.

Gründonnerstag,  25 . März:
11 Uhr Abendmahlsfeier für Alte und Ge¬
brechliche im Vereinshaus . 19.30 Uhr
Abendgottesöienst und Abendmahlsfeier in
der Stadtkirchc.

Karfreitag,  26 . März:
Turmlied 187: O Haupt voll Blut . . . 9.30

Uhr Hauptgottesdieust u . Abendmahlsfeicr.
Hermann . Eingangslied 178: Ein Lämm-
lein (Chorgesang ). 17 Uhr liturg . Abcnd-
gottesüienst in der Stadtkirchc.

*

Kath . Gottesdienste

Palmsonntag,  21 . Mürz
Calw (Ttadtpfarrkirche ) :

8 Uhr Frühmesse mit feicrl . Kommunion
der Entlaßschüler . 9.30 Uhr Palmenweihc
und Prozession, ' Hernach Amt mit deutschem
Gesang . 18 Uhr Glaubcnsunterricht und
Andacht . — Werktags : 7.30 Uhr Pfarrmessc.
Gründonnerstag : 8 Uhr feiert . Hochamt mit
deutschem Gesang n. Gemcindekommunion.
Karfreitag : 9.30 Uhr Predigt und Liturgie.
Anschließend Betstunden . 18 Uhr Mette.
KarsamStag : Um 6.15 Uhr Beginn der
Weihen . Gegen 8 Uhr Hochamt. 19.30 Uhr
Aufcrstchungsfcier.

«ao r- revenzeii (Marlcnstlst ) :
Montag 8 Uhr Gottesdienst.

Kinderheim  lHirsauer Wiescnweg ) ;
Mittwoch 7.15 Uhr hl . Messe.

Gottesdienste der Mcthodistcngemeinde
(Eoang . Freikirche)

Palmsonntag, 21. Mürz
Calw:  9 .30 Uhr Predigtgottesdieust (Zen-

ner ). 11 Uhr Sonntagsschnle . 20 Uhr Evan¬
gelisation (Zeuner ). — Karfreitag : 9.30 Uhr
Preöigtgottesöienst lZeuner ).

Stammheim:  9 .30 Uhr Predigtgottes,
dienst . 14 Uhr Versammlung lZeuner ). —
Karfreitag : 9.30 Uhr Predigtgottesdienst.

Oberkollbach:  9 .30 Uhr Predigtgottes,
dienst lWalz ). 14 Uhr Versammlung . —
Karfreitag : 9.30 Uhr Predigtgottesdienst
lWalz ).

»»!

2u der SM Samstag , ckea 20 . IKLrx 1937
vormittags 9 Ilde , Im Badlsclieo Hak ststtkindenden

Lcblukkeier
verden liiemit die Litern der Leliüler und sIIe .Lreunde der

Anstalt einxelsden.
Das aoae  8 «: !»a Iz aI »r deviant an » kro 1ta
«len 9. t̂pril , inorz -ena 8 llkr , I ) or 8cliulleiter ! 14 ick.

Für Ostern
flotte Selbstbinder RM . - .50 bis 3.50
fertige Krawatten RM . 1.00 bis 3.50
schwarze Krawatten und Selbstbinder
i» sehr großer Auswahl.

Paul Räuchle, am Markt, Calw

Amtliche Bekanntmachungen.
Anterreichenbach

Am Montag , den 22. März 1937 , findet hier

Vieh- und
UM-  Schweinemarkt

statt, wozu Einladung ergeht.
Die seuchenpolizeilichen Vorschriften sind zu beachten. Aus¬

trieb 8 bis 10 Uhr.
Der Bürgermeister.

W. Aorftamt Wildberg.

Brennholz-
ml>ReW-Bttlms.
Am Mittwoch , den 24. 3. 1937

aachm. 1« Uhr in Wildberg.
Safthof zum »Schwarzwald ».
aus Staatswald Moldeteich und
Unt. Bulachersteigle(Nr . 231/237):
2 rm Laubh. Änbr., 54 rm Nadel-
anbr. ; Reisig: 53 Haufen Nadel¬
reis, 8 Flächenlose und Äbt. Bogel-
sang : 10 Hausen Nadelreis mit
insges. 2200 gesch. Wellen.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend
gen bar versteigert, Sams»
g. 2V. 3.. 1V Uhr in Calw:
Grammophon , 2 Sofa . 1 Näh¬
aschine Pfaff , 1 Waschkommode.
Zpiegelschrank, 1 Vertiko, 1 Kla-
er gebraucht. Zusammenkunft
>r dem Psandlokal , Marktpl . 30

Gerichtsvollzleherstell«

Jeden Samstag vorm . 10 Ahr

Versteigerung im Lokal
und zwar morgen folgendes:
1 Küchenkast.. 1 Küchenbüfett,
8 Polstersessel . lSofa .1 Diwan,
verschiedene Bettladen , dabei
, :ie polierte, 1 Kommode , 1Holz»
nosfer, 2 Tische, 2 Waschtische,
oersch. Nachttische, 1 Patent»
»atratze , 2 Kinderbettlade « ,
2 MostsSsser, 1 Backmulde . 1
Küchendank , 1 Leiter losproßig,
2 Gasherde , 1 großer Schreib»
tisch, 1 elektrisch. Staubsauger,
I Sparherd.

Fritz tzennefarth»
Versteigerer für Kreis Calw,

Schulstr. 1

Oberreichenbach

Abbitte
Der Unterzeichnete nimmt

die gegenüber dem Gemeinde»
Pfleger Hamberg er in Ober»
reichenbach gemachten beleidi¬
genden Aussagen als unwahr
und mit dem Ausdruck des Be¬
dauern » zurück.

Sottlleb Bol»
Gesehen

Bürgermeister Keppler

Îluoblsuck öeereu
„Immer sUnger"
extra «Isrk , onitialton
den seit ltde. ltXlülakron
boksnnlen eckten vulgär.

lXnodlaucv In kvaxeutr .,
sleick« verdsullcker korm.

ketvSkkt bei:

kokem Sluldruck , blax-on-, Osrm.
»lörungen , ^ Itei-r- tsctielnungen,

Ltolltvetkseldesck «/erden,
Oexcvmack- u. rerucklor.

»tonaispackung I.- bl. 2u tisdea;

Oroxerl« L. öerasdorli

Aufgeweckten Fungen mit gu¬
ter Schulbildung

nimmt in die Lehre
E. Kirchher «, Malermeister

Bahnhosstraße 28.

Wo findet
ein älterer, erfahrener und selbständig arbeitender

Kaufmann (Buchhalter)
für sofort oder später, wenn auch aushilfsweise,
eine passende

Teil- oder Boll-Beschüstigung.
Angebot« unter B . kl» an die Geschästs-Stellr d«.
Blattes erdeten.

Deutsche Christen
Samstag , den 20. März , nachm. 20 Ahr , im Caalbau Weiß

Versammlung
Redner : Stadtpfarrer Schneider-  Stuttgart

Eingeladene Gälte haben den Ausweis vorzuzeigen.

Lalw , den 18. März 1937.

Danksagung

Für alle Liebe und Teilnahme, die wir während
der Krankheit und beim Hinscheiden meines lieben
Gatten und Vaters erfahren durften, sagen wir auf
diesem Wege herzlichen Dank.

Frau Julie Welk
Gertrud Weik

VÄMerrllKlüIIISM
wüklt man mit Vorteil in der

AoaSUorel Saekr, nur»« -r
liier lindst man dis erlesensten Sacken
in groösr ^ usrvakl

AS

ZS/ - Vs / //k t/s -7

beginnt bei

^ /.50 ? 0l .O21'/r

an der vleUtlzsn

ist dort sine Freuds , siok von der

tVssoks tris rum sttsritvl neu oinruklsidsn

Gesucht wird zuml .Apr l tüchtige

Haiirgehilsi«
in kleineren Haushalt

Eb.-Lonz -Straße 19, Eg.

Eine

Ziege
samt Jungen sowie eine guterh.

werden verkauft
Lalw , Zwinger 19

Verkauft wird billig ein wenig
gebrauchter

Lmmerbrand-
Grudeherd

Hirsau , Ltebenzellerstratz« 10Ü

Ein 6 oder ein 11 Monate altes

Rind
hat zu oerkause»

Ulrich Roller . Altbnrg

^krüh-eilig « «tz« <m die Anzeige«
kt Auftrag geben

auch dir kleinen GelegenheÜsâ esgrn — wen« dbsst« tttm^ s»
m>ä gefitzt und an einem guten Matz untergebracht wrrdrn sollen.
Dsshald nicht bi« zur letzten Minute warten!

«tu dagau stldt tuau bla iluaalaau schau uut VachaE aus

« ^ EM

so preiswert
«o tssett

so aettSn

Leiisn Sie sicii rwsnglo»
dis geptlsgts War « in

Vsmsn - Nlsickung
SN und v/snn Sie sd/vss
nickt in den 8 Sciisuksn-
«tsrn susgestsllt ssksn,
linden Sie es Lieber bei der

grollen / tusmslrl
im ^ockgesckätt  lür gute
vnmsn - unck

Ninckor-Nloickung

Leus
.unH ' umensirsve

pforrkskm

Sie sind nickt snttüusokt, wenn Sie

Ilrre OsterKeselreirke
von uns wüklen.

Das keine klanilelsplitterei
kolikeste»

itrvlraiitei
mit dultigsr t-larnisrung, rivrt jeden Lesttisok.

ItoiräLtvreL Uäussler

Fritz Hennefarth , Calw
Schulftraße 1

empfiehlt sein Lager in eisernen
Bettstellen mit Wollmatratze « ,

Pate : tnatratzen
(sowie deren sadigem. Reparaturen)
Tapetenlager , Nesttapete » in
den billigsten Preislagen.

D. K. W.
600 cem.

steuerfrei , Zwei - bis Bierfitzer
verkauft

Hermann Bolle , Landwirt,
Monakam Kreis Calw

v«rrcbvi,!nüen«jvrck
knrckt»

Sakwsnsnwsik

Lntur » Orox -. Uernsckorkk
^arkllnierl « Orlermatt

Lack Uedsarell,
KI«»l»t '»eI»« 4kp«»tl »ell«

Stammheim
Wegen Aufgabe der Landwirt¬

schaft verkaufe ich am Samstag,
den 20. ds . Mts . , von mittag«
1 Uhr ab:

1 Leiterwagen,1 leicht.Wagen.
Doppelflander-Eggen. Hach-
und .KreisjSge.
Schrotmühle. Änierschneid-
maschine und ivü3tr.Heu.

Georg Hang beim «RSßle-

Eine gute

Milchriege
wird verkauft Lange Steig « 28

-

«rsnlg ärbslt -
grostsn kckolg.

ttoockdünn sin- ;
veockson, rokoct nock-
poliorsn und rckon
Kodon Lis sinsn kobslkostsn,
kortsn Nockglonr, den 5is
»ogor no» wlrcken können
und dar wocksnlong onkült,
okns dost §is nsv oinwack-
ron mürrsn.
Voclangsn 5!o obsr oue-
drückllck
Immerl.vsa wr den Svitent
pcükrsIckLn MM,

. 8«s MM'
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